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Das badiſche Seegebiet .

IX .

Das badiſche Seegebiet . — Meersburg .

Das altersgraue Meersburg iſt der erſte anſehnlichere Ort , dem

wir , von Friedrichshafen kommend , auf badiſchem Grund und Boden

begegnen . Das Städtchen liegt hart am See . Maleriſch an die Ab —

ſtufung einer hohen Felſenwand geſchmiegt , erſcheint es faſt nur als ein

Anbau und Anhängſel der ſtolz von dem Felſen niederſchauenden alten

Schloßgebäude . Man ſpricht von einer oberen und unteren Stadt ,
denn ein Theil des Ortes iſt höher hinaufgebaut , mit dem unteren durch
eine Berggaſſe zuſammenhängend .

Meersburg iſt der Sitz eines Bezirksamtes , und hat 202 Häuſer
mit 1300 faſt durchaus katholiſchen Einwohnern , die ſich vom Wein —

und Obſtbau , von Fiſcherei , Schifffahrt und Handel mit Cider , Getreide

ꝛc . ꝛc . ernähren . Es wächſt hier beſonders guter Seewein .

Den Namen : Meersburg Glerspurc ) , oft auch Mörspurg oder

Mörsburg geſchrieben , hat man von Meer abgeleitet ; er ſoll darauf hin —
deuten , daß der Ort ſeinen Urſprung einem Leuchtthurm und den ange —

bauten Fiſcher - und Schifferhütten verdankt , indem man dieſen Thurm
„ nur die Burg am Meere , Meeresburg “ genannt habe . Auch wäre der

See den erſten Anſiedlern wie ein Meer erſchienen . Nach Schwab iſt
der Name jedoch weit eher von dem altdeutſchen Worte : Meere her —

zuleiten , was ſo viel heißt als Landungsplatz , Schiffslände , wie man

auch zu Straßburg ſagt : den Floß anmeren , d. h. an ' s Ufer anbin —

den . Die Entſtehung von Meersburg verliert ſich in eine graue Zeit .
Es iſt ein uralter Ort und das alte Schloß wahrſcheinlich ſchon von

den Merovingern aufgeführt , vielleicht von König Dagobert , der hier
eine Schiffslände gegen Konſtanz angelegt haben ſoll . Die untere Stadt

ſoll lange vor der oberen geſtanden haben und als Stapelort von Schif⸗
fern und Fiſchern bewohnt geweſen ſein . Vom Jahre 925 bis 935 ſol —
len die Grafen von Rohrdorf und Mößkirch als Vögte des Reiches hier
ihren Sitz gehabt und im Namen der Kaiſer die Ueberfahrt über den

See beſchützt haben . Doch erſt im Jahr 1213 wird Meersburg zum

erſtenmale genannt , als Kaiſer Friedrich II . im April hier und zu Kon —

ſtanz die Charwoche feierte . Später fiel der Ort an das Hochſtift Konſtanz .
Es wird hier und da behauptet , Meersburg ſei ehedem eine Reichs —

ſtadt geweſen , jedoch entbehrt dieſe Angabe alles näheren Grundes .

Ueberhaupt iſt man über die Schickſale der Stadt , bevor ſie unter den
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Krumſtab von Konſtanz kam , noch nicht ganz im Klaren . Geſchichtlich

Denkwürdiges knüpft ſich wenig an dieſelbe . Erſt im Jahre 1333 be —

gegnen wir einer wichtigeren Epiſode in der Geſchichte der Seegegend ,

welche Meersburg unmittelbar betrifft . Wegen einer neuen Biſchofs —

wahl zu Konſtanz brach in dieſem Jahre ein heftiger Streit aus ; die

Einen wünſchten Albrecht , Grafen von Hohenberg zum Biſchof ,

die Anderen wählten Nicolaus von Kenzingen , der vermöge ſeines

Geldes die Beſtätigung des heiligen Vaters erhielt und von dem Bis —

thume Beſitz nahm . Nun aber zog Albrechts Vater , Graf Rudolf

von Hohenberg mit bewaffneter Macht gegen Meersburg , das Nico —

laus von Kenzingen beſetzt hielt . Der Kaiſer Ludwig der Baier

kam ihm dabei , aus Feindſchaft gegen den Pabſt , zu Hilfe und gemein —

ſchaftlich belagerten der Kaiſer und der Graf die Stadt viele Wochen

lang . Aber die auf der Burg hielten ſich gut . Es waren tapfere ,

kriegserprobte Männer darunter ; ſie vertheidigten die Stadt mit Wurf⸗

maſchinen , unternahmen häufige Ausfälle und rüſteten auch auf dem

See ein kleines Schiffsgeſchwader aus , mit welchem ſie ſich der feindlichen

Frachtſchiffe bemächtigten und dieſe im Triumpf heimführten . Ihnen ſelbſt

fehlte es nicht an Zufuhr und Unterſtützung , beſonders von dem befreun —

deten Konſtanz her . Ein Graf von Toggenburg , Kanonikus von

Konſtanz , und der erfahrene Kriegsmann Jaſſo thaten ſich namentlich

unter den Belagerten hervor . Der Letztere ſetzte Pfeilſchützen und an —

dere Krieger auf Schiffe , verfolgte die feindlichen Nachen und wüthete

auf den eroberten wie ein Löwe . Er warf ſein Netz in dem See aus

und fing ſie wie Fiſche , ſagt ein Berichterſtatter .

Der Graf von Hohenberg hatte geſchworen , nicht abzuſtehen von

der Belagerung , bis er der Jungfrau Maria , der Schutzpatronin des

Hochſtiftes , das Hemde vom Leibe gezogen ; aber er ſtrengte vergeblich

Alles an , und als der in Böhmen drohende Krieg den Kaiſer wegrief ,

zog er mit Schande von Meersburg ab . Nikolaus von Kenzingen

aber blieb im Beſitz des Bisthums . Noch vor wenigen Jahren fand

man beim Abbruch eines Stadtthores , ſowie eines Theils der Stadt —

mauer in dem fünfhundert Jahre alten , eichenen Gebälke des Thores

viele eingeſchoſſene Bolzen , und in den Gräben Gebeine jener Be —

lagerer .

Im Jahre 1452 erhoben ſich die Bürger von Meersburg , ſtürmten

das Schloß , verjagten den Biſchof und behielten Stadt und Schloß bis

1457 , wo der Biſchof zurückkehrte . Im Jahre 1527 , als die Reforma —
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tion am See ſchon große Fortſchritte gemacht und der Geiſt der Neuerung
an vielen Orten ſiegreich durchgedrungen , war hier noch der Schauplatz
einer Ketzerhinrichtung . Der Biſchof von Konſtanz ließ zu Meersburg den

Prieſter und Frühmeſſer von Sernatingen , Johann Hügli oder Heug —
lin , eines Scheerers Sohn aus Lindau , wegen ketzeriſcher Anſichten zum
Holzſtoße verdammen . Dieſes Urtheil wurde am 10 . Mai 1527 vollzo⸗
gen . Johann Hügli ſtarb ' einen würdigen Märtyrertod . Auf dem Platze
noch dankte er dem Biſchof öffentlich für die gute Verpflegung im Gefäng —
niſſe ; ehe der Holzſtoß angezündet ward , rief er mit lauter Stimme :
„ Ach verzeihe euch Gott , ihr Leute , ihr wiſſet doch nicht ,
was ihrthut ! “ Und während die Flamme hoch auflohte , ſang er noch ,
wie Huß , den Preißgeſang : Gloria in excelsis Deo ! Te Deum laudamus !

Alles umſtehende Volk war zu Thränen gerührt , und dieſes empörende
Schauſpiel wurde vielleicht Miturſache des raſchen Fortganges der Kirchen —
verbeſſerung in Konſtanz und Lindau .

Durch die Drangſale des dreißigjährigen Krieges litt der Ort viel ,
ebenſo durch die Peſt und 1712 durch Feuersbrünſte . Seit Biſchof Anton

von Siggingen von Hohenburg war das von ihm erbaute neue

Schloß zu Meersburg Sitz der Fürſtbiſchöfe von Konſtanz . Hierdurch
mußte die Stadt bedeutend gewinnen , und ſie verlor deshalb auch nicht
wenig , als ſie an Baden fiel und das Bisthum aufgehoben ward . Der

berühmte Karl Theodor von Dalberg , ſpäter durch Napoleon zum
Fürſten Primas und Großherzog von Frankfurt ernannt , war der letzte
Biſchof , der in Meersburg ſeinen Sitz hatte .

Auf einem von der Stadt getrennten Felſen , zu welchem eine Zug⸗
brücke führt , erhebt ſich das alte Schloß . Der älteſte Theil dieſer

Hofburg iſt , außer einer gegen die Zugbrücke ſich hinziehenden , ebenſo
alten Mauer , ein hohes , viereckigtes , thurmähnliches Gebäude , gleich
jener Mauer von fränkiſcher Bauart . Es iſt jetzt aber ganz ein —

gebaut , ſo daß nur der Giebel hervorſchaut . Früher ſah man daran

die Buchſtaben CM eingehauen , die auf Carl Martell gedeutet
wurden . Das größere Schloßgebäude mit ſeinen vier runden Thürmchen
wurde erſt im Jahre 1508 vom Biſchof Hugo von Breitenlanden —

berg aufgeführt . Zwiſchen dieſem und dem neuen Schloſſe iſt eine tiefe

Kluft , durch welche ein gepflaſterter Fußweg zur unteren Stadt ſich hin —

abzieht . Dieſelbe entſtand bei der Belagerung , von der wir oben erzählt
haben . Der Biſchof ließ vierhundert Bergleute kommen und die Burg
durch dieſe Kluft unangreiflicher machen . Seit dem Jahre 1838 gehört
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das Schloß dem um altdeutſche Geſchichte und Literatur verdienten Frei⸗

herrn Joſeph von Laßberg . Der Alterthumsforſcher hat hier ſeinen

Ruheſitz ; ſeine an werthvollen Handſchriften reiche Bibliothek iſt in den

feuerfeſten Archivogewölben der alten Biſchöfe aufgeſtellt . Ein Verzeichniß

der hauptſächlichſten Manuſkripte dieſer Sammlung hat Sch wab in ſeinem

Werke mitgetheilt . Außerdem finden ſich hier eine intereſſante Sammlung

von Glasgemälden , mehre gute altdeutſche und altitalieniſche Bilder und

endlich ein merkwürdiges Taufbecken mit Geheimſchrift . Noch heute zeigt

man auch in dem ehrwürdigen Bau ein Fenſter mit entzückender Ausſicht ,

aus welchem ſich der junge Konradin die ſchönen Seegelände betrachtet

haben ſoll , kurz bevor er ſeine verhängnißvolle Fahrt nach Italien antrat .

Jenſeits der erwähnten Zugbrücke liegt das neue Schloß , die Re —

ſidenz der letzten Biſchöfe . Es iſt im großen Style erbaut ; von der Teraſſe

genießt man einen herrlichen Blick auf den See und das jenſeitige Ufer .

Das Städtchen ſelbſt hat drei alterthümliche Thore und ein uraltes Ge —

treidehaus , Gredhaus genannt ( von Greden , d . i . Reinigen des

Getreides ) , das am Hafendamme liegt . Im öſtlichen Theile auf einem

Hügel ſteht das biſchöfliche Seminarium ad St . Carolum Borro —

maeum , ein ſtattliches Gebäude mit einer ſchönen Kirche und großem

Garten . Es wurde von dem Biſchof Johann Franz von Siggingen

erbaut und im Jahr 1735 mit Alumnen beſetzt . Die Geiſtlichen des Bis —

thums ſteuerten dazu bei ; der Pfarrer des jetzt würtembergiſchen Dorfes

Nasgenſtadt gab allein vierzigtauſend Gulden , weshalb ſein Andenken noch

alljährlich gefeiert wird . In neuerer Zeit wurde das Seminar nach drei —

burg verlegt . In der Kapelle auf dem Gottesacker iſt dem berühmten

Meßmer ein Denkmal über ſeiner Grabſtätte errichtet . Der famöſe

Magnetiſeur , 1734 zu Itznang am Unterſee geboren , ſtarb in Meers —

burg ; die Geſellſchaft der Naturforſcher in Berlin ließ ihm dies Denk —

mal ſetzen , das aus der Werkſtätte des Bildhauers Sporer in Konſtanz

hervorging . Zu Meersburg begann auch in den ſiebziger Jahren des

vorigen Säculums der Wundermann Gaßner , Pfarrer von Klöſterle

in Chur , ſeine Kuren und Teufelsaustreibungen , die er zu Ellwangen

fortſetzte und die in jener Zeit der Wundermänner und Geheimnißkrämer

alle Welt in Aufruhr brachten .
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